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2025 war für die Stiftung Sucht—
hilfe intensiv. Das geht aus dem

Jahresbericht hervor. «Entwick-
lungen, die sich bereits in den
Vorjahren abgezeichnet hatten,
wurden in allen Betrieben deut-
lich spürbar», schreibt Regine
Rust, Geschäftsleiterin der Stifu
tung Suchthilfe, im Vorwort. ‘

Der zunehmende KOnsum
von Kokain, Crack und Freeba—
se, steigende psychosoziale Be—
lastungen, Wohnungsknapp-
heit sowie die wachsende Zahl
von Menschen in prekären Le-
benslagen prägten das Jahr.
Gleichzeitig habe sich einmal
mehr gezeigt, wie Wichtig nie-
derschwellige Hiifsangebote,
stabile Beziehungen und eine‘
enge Zusammenarbeit mit Be-
hörden und Partnerorganisatio-
nen seien.

Jubiläumfürdie
Heroinabgabe

Die beiden Medizinisch-sozia-
len Hilfsstellen (MSH 1 und
MSH 2) betreuten rund 170
topioidabhängige Menschen.
Die MSH 1 ‚am Blumenberg—

platz, wo kontrolliert an sucht-
kranke Menschen Heroin ab-

gegeben wird, feierte im ver-

gangenen Jahr ihr 3o-jährige
Bestehen.

«Die heroingestützte Be-
handlungwarvor drei Jahrzehn—
ten ein mutiger und neuer
Weg», heisst es im Jahresbe-
rièht. Heute zeige sich, Wie
Wichtig der damalige Entscheid
für viele betroffene Menschen
und für die Suchthilfe war. Das

Jubiläum sei deshalb auch eine
Erinnerung daran, dass Fort—
schritte dort entstehen, wo ge-
sellschaftliche Herausforderun—

gen nicht verdrängt, sondern
fachlich, pragmatisch und mit
Blick auf die Lebensrealität der
Betroffenen angegangen, wer-
den würden.

Zahl der Beratungen nimmt
zu

Der Alltag der Suchtkranken
werdezunehmend durch Misch-
konsum mit Kokain, Crack und
Freebase geprägt. Gleichzeitig
altere die KlientehViele leiden
frühzeitig unter chronischen
Erkrankungen, Mobilitätsein-
'schränkungen

oder Isolation.
Deshalb wurde die Zusammen-
arbeit mit Alters— und Pflegehei-

Kokain, Wohnungsnot und S
Die Stiftung Suchthilfe blickt in ihrem Jahresbericht aufein ereignisreiches 2025 zurück.
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Die Gassenküche wurde im vergangenen Jahr vermehrt besucht.
‘

men, Spitexdiensten und Bei-
standschaften intensiviert.

Auch der Bereich Beratung
sei stark gefordert gewesen.
Kokain entwickelte sich nach
Alkohol und Cannabis zu einem
der häufigsten Beratungsthe-
men. Gleichzeitig nahm die
Zahl der Beratungen zu Glücks-
spielproblemen deutlich zu,
nachdemAnfangJahr der Sperr-
listenaustausch zwischen der
Schweiz und Liechtenstein ein-

geführt worden war.
Einen Schwerpunkt bildete

deshalb auch die Präventions—
arbeit. Die Stiftung Suchthilfe .
war an der Offa mit der Sonder-
schau «Voll verzockt — Glücks-
spiel ausser Kontrolle» präsent.
Zudem beteiligte sie sich an der
nationalen Aktionswoche * fiir
Kinder suchtkranker Eltem.

. Im Rahmen der Prävention
führte die. Stiftung in einem
Club erstmals anonyme Dro-

gentests durch. Die chemischen
Analysen und die Beratungsge-
spräche

‘seien
auf grosse Nach-

frage gestossen. Besonders häu-
fig seien Kokain- und Ecstasy-

' Proben untersucht worden. Bei

mehreren Proben wurden War—
nungen ausgesprochen, insbe—
sondere ,, aufgrund hochkon-
zentriertem Ecstasy.

Konflikte frühzeitig
vermieden

Im Jahr 2025 War die Fachstelle
fiir aufsuchende Sozialarbeit
(Fasa) verstärkt im öffentlichen
Raum präsent. Grund war auch
hier der steigende Crack— und
Freebase-Konsum. Insbesonde-
re im Linsebühl-Quartier und
im Kantonsschulpark seien hö-
here Belastungen festgestellt
worden.

«Die enge Zusammenarbeit
mit der Stadtpolizei sowie der
regelmässige Austausch mit

konsumierenden Personen er—
möglichten es, Konflikte früh-
zeitig zu entschärfen, Betroffe-
ne punktuell zu unterstützen
und den öffentlichen Raum zu
entlasten», heisst es irn Jahres-.
bericht. DerAufwand, die Situa-
tion im öffentlichen Raum zu
stabilisieren, sei jedoch sehr
hoch. Zur Beruhigung hätten
auch die runden Tische mit
Stadtpolizei, Politik, Gewerbe
und Quartiervertretern beige-
tragen.

Die Gassenküche‘iund der
Blaue Engel im Katharinenhof

verzeichneten erneut steigende
Besucherzahlen. Dort fanden
die Menschen täglich warme
Mahlzeiten, Schutz, Beratung,
Konsummaterial sowie soziale
Kontakte. Im November wurde
in der Gassenküche zusätzlich
eine Winterstube eröffnet, die
Menschen Wärme, Ruhe und
niederschwellige Unterstüt-

zung bot; Auch dieses Angebot
sei rege genutzt worden.

ImmermehrMenschen in

prekären Wohnsituationen

Ein weiteres Thema, das die '
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2025 wurde auch das Pilotpro-

jekt «PlanW» weitergeführt. Es
unterstützt Menschen, die von
Wohnungslosigkeit bedroht
sind. Ende August lief das Pro-

jekt aus und bis Ende des ]ahres
konnte keine Anschlussfinan-
zienmg gefunden werden.
«Was auf den ersten Blick wie
eine Sparmassnahme erscheint,
birgt in der Praxis erhebliche
Folgekosten und kann zu zu-
sätzlichen Belastungen für Ge-
meinden und Kanton führen»,
heisst es irn Jahresbericht.'Die

Stiftung Suchthilfe
schaut auch in die Zukunft. Das

grösste Projekt'ist irn aktuellen
Jahr die Planung eines begleite—
ten Konsumraums. Eine Lie-

genschaft dafür wurde an der
Lagerstrasse 2/4 hinter dem
Bahnhof gefunden. Läuft alles
nach Plan, könnte der Konsum-
raum bereits Anfang 2027 eröff—
net werden.

StiftungSuchthilfebeschäftigte‚
war die Wohnsituation. Die
Wohngemeinschaft «Arche»,
die acht Menschen mit Sucht—

problemen und gesundheitli-
chen Beeinträchtigungen einen
betreuten, zeitlich unbefriste-
ten Wohnraum bietet, war.
durchgehend voll belegt.
Gleichzeitig wuchs die Warte-
liste.

Gegen Jahresende geriet die
«Arche» unter Druck. Die Spar-
massnahmen des Kantons ge-
fährden das Wohnprojekt. Des-
halb nahm die Stiftung Sucht—
hilfe das Gespräch mit den
Behörden auf, um eine lang-
fristige Finanzierung sicherzu-
stellen.
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